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Jawohl, so hat er wiederholt gesagt! Und pour
combler hat die Käuferin mit einer Hunderternote
bezahlt, was an und für sich eine asoziale Sache

zu sein scheint! Dem Berichterstatter isf der Ernst
des Lebens, die bittere Gegenwart und die eventuell

noch bitterer werdende Zukunft mitsamt der
Hunderternote und der Frau, die die Weinbeeren
hamsterte so auf der Seele gelegen, daf; er nicht
anders konnte, als uns eine Lektion über den
hehren Begriff der Kameradschaftlichkeit zu erteilen

und jene Unglückselige, mit Hunderternoten
bewaffnete Beerihamsterin anzuschuldigen, sie habe
sich gegen die Kameradschaftlichkeit, quasi gegen
die Schicksalsgemeinschaft des Volkes vergangen,
weil sie sich zwar nicht eine Extrawurst, wohl aber
soundso viele rosinengespickte Gugelhöpfe oder
so Zeugs in die schwarze Zukunft hinüberretten
wolle. Er verstehe die Frau ja, sagt der
Berichterstafter, gnädiglich, sie wolle wenigstens in solch
kleinen Dingen noch solange wie nur möglich die
Illusion des normalen Daseins wahren wenigstens

für sich und ihren Haushalt. Aber nichts-
destofrotz vergehen sich solche Leute, die mit
Hunderternoten gespickt solche unnötigen Dinge
in solchen Kilomengen zusammenhamstern gegen
jene, die nicht einmal dazu imstande seien, den
vorgesehenen und beinahe vorgeschriebenen
Notvorrät anzuschaffen usw. usw.

Der Mann konnte sich gar nicht erholen. Und
ich nun ich lauschte, zuerst meinen Ohren nicht
trauen wollend, seinen Worten, um nach und nach

«ume gäng hü» mich aufzuregen.
Erstens darüber, dafj er das Wort Hamsterei

brauchte. Das ist so ein Begriff. Ich muh immer
wieder an jene netfe ausnahmsweise wirklich
antinazistische Deutsche denken, die im Sommer

1939, kurze Wochen bevor der zweite Weltkrieg

ausbrach, in meiner Stube saß und die
Weisungen des Bundesrates über das Anlegen der
Netvorräte durchlas. Sie sagte: «Das ist ja ausge¬

zeichnet; aber wissen Sie, wie man dem bei uns
jetzt sagf? Volksschädigende Hamstereil Jawohl,
und wer es tut und dabei erwischt wird, dem blüht
das KZ. Und Ihre Regierung ist so weitsichtig ...»

Zweitens: Hand aufs Herz, Schreiber des
Montagsbriefes vom 15. 1. dies: Haben weder Sie noch
Ihre Frau so Sie eine haben weder 1939 noch
heute mehr als das, was als absolutes Minimum
eines Notvorrates gilt, angeschafft? Haben Sie kein
Büchsli Sardinen, keinen Thon, weder Ananas noch
irgend ein fremdes Gewürz eingekauft? Denken
Sie nichf im Traum daran, auch etwas Schokolade,
Tee, oder gar einwenig mehr Kaffee als vorgesehen

anzuschaffen Sind Sie jener Mann, der weder

eine Orange noch eine Banane und auch keine
Traube (es sei denn, man habe eine «Aktion»)
verzehrt, weil soundso viele Bergkinder ja doch
auch kaum je so etwas zu kosten bekommen?
Rauchen Sie nie, weil es arme Leute gibt? Gehen
Sie nie ins Theater, in keinen Kino, weil soundso
viele unserer Landsleute das alles auch nicht
haben können? Und nun kommt der wichtigste
Punkt: Geben Sie den also ersparten Mammon
auf Heller und Pfennig den Armen, damit sie es

etwas leichter im Leben haben?
Sei dem wie ihm wolle. Ich meine:
Wenn man der Industrie an ihr eisern Herz legt,

sich für mindestens zwei Jahre mit Rohstoffen
einzudecken, wenn man sich abmüht dafür, dah in

unserem Lande möglich lange und möglich
reibungslos auf möglichst normale Art und Weise
gearbeitet und gelebt werden soll, dann hat diese
Weinbeeren-«Hamsterin» ja gar nichts Ungeschicktes

getan. Sie will ihrerseits ihren Leuten solange
wie nur möglich ein so normales Essen wie nur
möglich auftischen. Sorgen Sie sich nur nicht: als

brave, vorsorgliche Hausfrau wird sie die Beeren
schon selber abzählen und dazu sehen, dah sie

gerecht unter ihr Hausvolk verfeilt werden. Seien
Sie doch lieber froh, Sie Musterpatriot, dafj wir

DIE FRAU
Frauenzimmer auch Zimmetstengel und Vanille,
Weinbeeren und Lorbeerblätter, Salz und Paprika
kaufen, auf dafj das, was aus dem blofjen «Frafj»
ein «Essen» macht, das Besondere, das Anregende,
uns so rasch nicht ausgehe.

Wie gesagt unsereins hat so seine Erfahrungen
im soi-disanf Hamstern und punkto

Kameradschaftlichkeit!

Nichtsdestotrotz werden wir Sie, Herr Anti-
hamster und ich auf irgend eine Weise suchen,
unserm Lande zu dienen. Und das ist ja schliefjiich

die Hauptsache. Berna Hamsterensis.

^Bitte lächeln, meine<ZL^amen!

Singe, wem Gesang gegeben. Leider singen
auch Leute, denen er nicht gegeben ist. Das ganze
ist dann ein Gesangsverein.

Natürlich haben wir in unserem Frauenchor nur

ganz stimmtüchtige Damen. Es sind ja auch die
meisten verheiratet. Mit dem Forte haben zwar
fast alle Mühe, aber nur während der Probe. Beim

nachträglichen Hock müssen wir jedoch darauf
achten, dafj nie mehr als acht Damen aufs Mal
pläuderlen, denn da ist ja ein Fortissimo nichf mehr
erwünscht.

Obwohl wir uns über den Beginn unserer Proben

nie einigen können, muh ich doch sagen, dafj
wenigstens eine halbe Stunde vor Schluh der
Probe sicher alle beisammen sind. Es ist begreiflich,

dafj wir nach unserer Fühlungnahme mit der
Kunst nicht sofort nach Hause gehen. Wer sagt
denn überhaupt, ein Gesangsverein sei nur zum
Singen da Wir pflegen auch das gesprochene
Wort. (Siehe unter Fortissimo.) Aber man darf uns
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